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1 PROLOG


Gut gegen Böse, der ewige Kampf, oder Seelenretter gegen Seelenbringer. Ein Krieg, der so alt ist wie die Menschheit selbst.


Immer werden mutige Menschen gesucht, die gegen die Seelenbringer kämpfen.


Seelenbringer haben es besonders auf Menschen in Not abgesehen. Sie locken sie mit Versprechungen von Ruhm und einem langen Leben. Dazu brauchen diese nur ihre Unterschrift unter den Vertrag zu setzen. Dann ist der Pakt perfekt, der Preis, die Seele.


Auf der anderen Seite stehen die Seelenretter, sie wollen die Menschen davon abhalten, den Pakt abzuschließen.









2 Flavius‘ Erzählungen


Flavius war es in seinem Leben schon einmal besser gegangen. Er lag in seinem Zimmer in seinem Bett und wurde von heftigen Hustenanfällen geschüttelt.


Acht Jahre war es nun her, dass der blonde Seelenretter, der zum Meister aufgestiegen war, die folgenschwere Entscheidung getroffen hatte. Lara hatte ihm damals eröffnet, dass sie schwanger war. Für ihn war das eine echte Überraschung gewesen, sie hatten immer aufgepasst und verhütet.


Das Schicksal findet anscheinend immer einen Weg, dachte er noch.


Nachdem er Laras Neuigkeiten erfahren hatte, hatte er die Zwischenwelt betreten und Meister Lee gerufen. Der Meister nahm die Entscheidung seines ehemaligen Schützlings schweren Herzens zur Kenntnis. Auf seine Bitte hin nahm er ihm die Unsterblichkeit.


„Jetzt kannst du mit deiner Frau und deinem Sohn alt werden, so wie du es dir gewünscht hast“, sagte Meister Lee. „Aber vergiss nicht, dass du diesen Wunsch in Ausnahmefällen rückgängig machen kannst.“


Flavius dachte nie daran, seine Entscheidung rückgängig zu machen – so stark war sein Wunsch nach einem normalen Leben mit seiner Familie. Außerdem war sein ältester Sohn Peter Bauer inzwischen stark genug, um gemeinsam mit Lisa Jakobs, die seinen besten Freund Chris geheiratet hatte, die Seelenbringer zu bekämpfen.


Noch während Flavius über seine damalige Entscheidung nachdachte, kam sein Sohn Peter ins Zimmer. Flavius hatte ihn nach seinem Nachfolger und Taufpaten benannt. Peter hatte dieselben blonden Haare wie sein Vater.


Als Peter an Flavius‘ Bett trat, machte er einen traurigen Eindruck. Er nahm die Hand seines Vaters in seine.


„Du hast auch schon einmal besser ausgesehen“, sagte er. Flavius hustete schwer.


„Ich hätte dich Chris taufen sollen, so witzig wie du manchmal bist“, sagte Flavius. „Du brauchst dir keine Sorgen um mich zu machen. Ich hatte ein erfülltes Leben und werde meinen Frieden finden.“


Seine Frau Lara hatte die Worte vom Flur aus gehört und kam tränenüberströmt ins Zimmer gelaufen.


„Soll ich unsere Freunde anrufen?“ fragte sie.


Flavius verneinte.


„Noch ist es nicht so weit, keine Sorge“, sagte er und streichelte zärtlich Laras Hand. „Ich liebe dich noch immer wie am ersten Tag, als wir uns kennenlernten“.


Lara wischte sich die Tränen aus den Augen.


„Ich dich auch“, erwiderte sie. „Ich habe noch keinen Tag mit dir zusammen bereut.“


Flavius richtete sich mühsam auf. „Ich muss meinem Sohn etwas sehr Wichtiges erzählen. Er muss alles über seine Herkunft wissen.“


Peter setzte sich zu seinem Vater aufs Bett, damit er ihn gut verstehen konnte.


„Soll ich gehen?“, fragte Lara.


„Nein“, antwortete Flavius. „Auch wenn du schon alle Geschichten von mir kennst, brauche ich dich jetzt mehr denn je an meiner Seite.“


Und Flavius begann mit stockender Stimme zu erzählen.









3 Die Kindheit im alten Rom


„Ich wurde im Jahre 64 v. Christus als Sohn von Julius Corvinus und Julia Pompejus geboren“, begann Flavius zu erzählen. „Julia hatte aber mit dem berühmten Pompeius nichts zu tun, es war eine rein zufällige Überschneidung des Namens.


Mein Vater interessierte sich für Literatur und schrieb auch selbst einige Texte, sie wurden aber niemals veröffentlicht. Durch ihn kam ich zur Schriftstellerei – ich wollte unbedingt ein Gelehrter werden und ein Buch herausbringen. Das Schicksal wollte es jedoch anders.


Meine Eltern waren brave Bürger Roms, sie lehrten mich alles, was ich wissen musste, um in der Welt zu bestehen. Sie waren einfache Kaufleute, ihre Handelspartner waren Phönizier, die mit ihren Seefahrten weltbekannt waren.


Alles änderte sich, als die Phönizier feinste Seide brachten und Vater einen guten Preis aushandeln konnte. Eine edle Dame der römischen Oberschicht kam eines Tages in unser kleines Geschäft. Sie sah die Seide und war hin und weg. Ab diesem Tag ging es aufwärts mit unserer Familie: Wir wurden in der römischen Oberschicht immer beliebter, was vor allem meine Mutter sehr genoss. Sie und mein Vater wurden sehr oft zu Empfängen eingeladen, auch in den Palast, wo sie sogar der Kaiser persönlich empfing.


Das Geschäft lief so gut, dass sich mein Vater dazu entschloss zu expandieren. Er wollte eine zweite Filiale aufmachen, aber leider waren wir jemandem im Weg, der seinerseits ebenfalls ein großes Handelsimperium aufbauen wollte. Sein Name war Claudius Furnius.


Er neidete meinen Eltern den Erfolg und bat meinen Vater zu sich. Leider war mein Vater sehr stur und ging auf Claudius‘ Angebot, zu verkaufen oder mit ihm gemeinsame Sache zu machen, nicht ein – dies deshalb, weil Claudius einen sehr schlechten Ruf in Rom hatte. Angeblich befehligte er eine Bande von Meuchelmördern. Manche Leute hielten dies für ein Gerücht, doch leider war es keines.


Ich kann mich noch sehr gut an den letzten Abend mit meinen Eltern erinnern. Wir saßen gemütlich zusammen im ersten Stock. Mein Vater trank ein Glas Wein, meine Mutter spielte auf der Harfe und ich horchte fasziniert zu. Es war ein idyllischer Moment, wie man es nur aus den Historienfilmen kennt. Plötzlich wurde mein Vater unruhig – er hatte im Untergeschoß Lärm gehört.


‚Ich gehe nach unten‘, sagte er zu meiner Mutter. ‚Pass du auf den Jungen auf.‘


Das waren seine letzten Worte, denn Claudius‘ Meuchelmörder drangen kurz darauf in unser kleines Haus ein, töteten meinen Vater, schändeten meine Mutter und töteten dann auch sie. Ich musste aus dem Versteck heraus, in das mich meine Mutter noch rechtzeitig gebracht hatte, alles hilflos mitansehen und hatte furchtbare Angst.“ Flavius machte eine Pause und hustete. Lara, die jedem seiner Worte gelauscht hatte, konnte ihre Tränen kaum zurückhalten.


„Was geschah dann mit dir?“, fragte sie.


„Nichts, Gott sei Dank“, fuhr Flavius fort. „Sie durchsuchten alles, vernichteten die Beweise, aber mich fanden sie nicht. Das Versteck war zu gut, Mutter sei Dank.


Danach lief ich, zehn Jahre war ich damals alt, allein und verängstigt durch das große Rom, das mir nun noch größer vorkam. Da sah ich einen alten Mann. Er sah asiatisch aus uns saß auf dem Boden. Es hatte den Anschein, als würde er betteln.


‚Halt Junge, lauf nicht weiter!‘, rief er in meine Richtung. ‚Du hast doch Angst, was ist passiert?‘


Ich ging zu ihm und erzählte ihm, natürlich aus der Sicht eines zehnjährigen Jungen, was mir widerfahren war. Der alte Mann runzelte die Stirn.


‚Grausam und brutal ist die Welt geworden‘, sagte er. ‚Aber auch Claudius wird seinem Schicksal nicht entkommen können.‘


Meister Lee, so nannte er sich, nahm mich bei sich auf und erzählte mir alles, was ich über die Seelenbringer wissen musste.“


Nach diesen Worten griff Flavius zu einem Glas Wasser, das auf dem Nachttisch stand, aber er musste so stark husten, dass er es verschüttete. Lara stand auf und holte ihm ein neues Glas. Flavius sah sie dankbar an und nippte vorsichtig daran.


„Was würde ich nur ohne dich machen“, sagte er. „Der Moment, als wir heirateten, war der Schönste in meinem Leben.“
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Lara lächelte und küsste ihn auf die Stirn.


„Dasselbe gilt auch für mich“, antwortete sie. „Ohne dich wäre mein Leben leer.“


„Wie ist es dann weitergegangen?“ fragte sein Sohn Peter.


„Was war dein erster Auftrag als Seelenretter?“


Flavius hatte sich wieder gefangen und richtete sich auf. Er erzählte weiter: Nachdem ich die Ausbildung abgeschlossen hatte und alles wusste, was es zu wissen gab, holte mich mein Meister zu sich.


Es war das Jahr Null und er hatte einen äußerst wichtigen Auftrag für mich: Ich sollte mich nach Bethlehem begeben und einen Stall suchen. Dort würde eine Geburt stattfinden, die in die Geschichte eingehen würde. Meine Aufgabe war es, mich um denjenigen zu kümmern, den ihr jetzt Jesus von Nazareth nennt, und ihn zu seiner Bestimmung zu führen.


Ich fragte Meister Lee, wie ich dorthin reisen sollte. Und wie durch ein Wunder tauchten plötzlich drei Reiter auf. Mein Meister erklärte mir, dass dies die Heiligen Drei Könige aus dem Morgenland wären und ich mich ihnen anschließen könne, weil sie dasselbe Ziel hätten wie ich.


Also folgte ich ihnen. Wir nahmen ein Schiff nach Jerusalem und weiter ging die Reise nach Bethlehem, bis wir den Stall fanden, wo Jesus geboren wurde. Der Rest ist bekannt.“
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